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•  Futterplätze: F ür viele Menschen ist 
das F ü ttern  w ildlebender Tiere zum 
Lebensinhalt geworden. Das reicht von 
Futterauslegen am F ensterb re tt über 
Taubenfütterungen, das F ü ttern  von 
Enten, Gänsen, Schw änen in öffentli­
chen Anlagen bis zu großangelegten 
F utterak tionen  fü r Möwen im Z ent­
nerbereich täglich. Von diesen 
»Not«speisungen profitieren  die E l­
stern erheblich; gezielte E lste rn fü tte­
rungen sind aber wohl die Ausnahme.

•  Abfälle: E lstern p lündern  (wie K rähen 
auch) die Papierkörbe; sie w ürden dies 
nicht so system atisch tun, wenn sie 
nicht oft belohnt würden; im V orstadt­
bereich haben viele Bewohner einen 
Kom posthaufen, auf dem Abfälle aller 
A rt entsorgt werden; die Pausenhöfe 
der Schulen sind ergiebige F u tterste l­
len für Elstern; auch öffentliche Depo­
nien w erden sta rk  von E lstern besucht.

•  natürliches Futter: In und um die 
S tädte ist die Tem peratur relativ  zum 
Um land um 2-4 G rad Celsius erhöht; 
das bew irkt, daß viele Bodentiere sich 
erheblich näher an der Bodenoberflä­
che aufhalten  und deshalb fü r E lstern 
(so aber auch für Saatkrähen) zugäng­
lich sind.

•  Zufallsnahrung: Als neugierige, in te l­
ligente Tiere öffnen sie Tüten und Be­
hälter aller Art. Versehentlich verlo­
rene N ahrungsbrocken (z.B. Kekse von 
Babys) w erden durch die flinken E l­
stern schnell erbeutet.

Die Zahl der E lstern w äre schnell und 
auch dauerhaft zu verm indern, wenn 
m an die w interliche N ahrungsgrundlage 
verkleinern könnte. Das U nterlassen je­
der Fü tterung  (Meisen, Tauben, Enten, 
Möwen) w ürde viele Problem e lösen und 
auch die E lstern reduzieren. Aber hier 
predigt m an tauben  Ohren. Diesen 
Schw achsinn w ird m an nicht abstellen 
können, weil hier wohl nu r ein Psychiater 
etwas bewegen kann.
Mehr Hoffnung habe ich, daß es gelingen 
könnte, die Abfallm enge zu verkleinern. 
So könnte m an an andere A bfallbehälter 
denken, die die E lstern nicht m ehr p lün ­
dern können; Abfall könnte so auf Kom­
posthaufen und Deponien entsorgt w er­
den, daß E lstern ihn nicht erreichen kön­
nen; Pausenbrot sollte im W interhalbjahr 
nur innerhalb der H äuser verzehrt w er­
den.

Was geschieht, w enn w irklich die w in ter­
liche Nahrungsm enge kleiner würde? L ä­
gen dann verhungerte Vögel in den S tra ­
ßen und G ärten herum? Nein, w ir w ürden 
keine verhungerten E lstern oder andere 
Vögel finden! Nahrungsm angel verläuft 
nahezu imm er ganz anders: Die Tiere 
w andern verstärk t ab, können sich aber 
an anderer Stelle auch n icht ansiedeln (in 
der Regel sind alle Plätze besetzt). Die 
Tatsache, nicht sofort P latz zu finden, 
führt schnell zu einem enormen Verlust 
an Kondition, wobei fast imm er auch 
psychische Faktoren eine Rolle spielen. 
In aller Regel haben solche Tiere dann 
verm ehrt Eingeweidewürm er, m ehr Fe­
derparasiten  und weisen mehr Salm onel­
len auf. Diese Tiere m it schlechter Kondi­

tion sind die bevorzugte Beute unserer 
Räuber: Habicht, Katze, M arder usw. 
Aber auch un ter den Verkehrsopfern 
spielen diese »Tiere ohne Heimat« eine 
große Rolle.

Der A blauf sieht also so aus: Ein geeigne­
tes Revier ist ein Gebiet, in dem alle Res­
sourcen ausreichend existieren (wobei 
N ahrung nur eine, aber eine sehr wichtige 
Ressource ist). Fehlt eine Ressource in 
ausreichender Menge oder Qualität, ver­
suchen die Tiere, ihr Territorium  zu ver­
größern, oder sie w andern aus. Gelingt es 
ihnen nicht sehr schnell, ein geeignetes 
Revier zu bekommen, »verwahrlosen« sie 
(Verlust an Körpergewicht, sie putzen 
sich n icht m ehr genug, wohl un ter psy­
chischer E inw irkung nehm en Parasiten  
und K rankheitserreger zu). Solche Tiere 
sind noch nicht abgemagert, dennoch er­
kennt ein Räuber, daß sie geschwächt 
sind. Der Räuber ist schließlich der Voll-

Im August 1993 hat der Verein Jordsand 
die B etreuung der Insel G reifsw alder Oie 
übernomm en. Wie berichtet, w ar die Ver­
tragslage durch die W irren der Wende 
und den Eigentum wechsel sehr kom pli­
ziert. Aus diesem Grunde konnten keine 
öffentlichen M ittel beschafft werden. Die 
allseits gerühm te großzügige Hilfe der 
Bundesum w eltstiftung ist leider auch 
nicht m ehr für N aturschutzaufgaben zu 
erwarten.
Wir stehen somit vor dem vierten W inter 
m it Fenstern, die durch Folien verklebt

Strecker eines Todes, der im Grunde 
schon früher eingetreten ist.
Wie groß ist die Chance, daß die E lstern in 
den m enschlichen Siedlungen wieder ab ­
nehmen? Ich verm ute, daß sie klein ist. 
D urch Verfolgung ist nichts zu erreichen; 
selbst wenn m an dort schießen könnte, 
w erden sie nicht seltener (aber scheuer). 
Das E instellen der F ütterungen w ird 
n icht zu erreichen sein, und die bessere 
Entsorgung von Abfällen w ird keine d ra ­
m atische V eränderung bringen. Wir soll­
ten  uns dam it abfinden, daß die E lster so 
häufig bleib t wie sie ist. In anderen Fällen 
h ilft es, daß Menschen ihre Einstellung 
ändern. Wie w äre es, wenn w ir es einfach 
akzeptieren, daß E lstern häufige M itbe­
w ohner der Siedlungen sind? Aktiv Tole­
ranz am Beispiel der E lster lernen?
Dr. Goetz Rheinwald,
A denauerallee 150-164, D-53113 Bonn 
(Nachdruck aus »Berichte zum Vogel­
schutz« 33/1995)

sind. Um die Vandalism usschäden zu be­
heben, m öchten w ir unsere M itglieder um 
Hilfe bitten. Es w erden 52 neue Fenster 
zum Preis von ca. 700 DM benötigt. Mit 
einer A rt P atenschaft w äre das Problem 
eventuell lösbar. B itte prüfen Sie einmal, 
ob Sie ein neues Fenster auf dem Inselhof 
finanzieren könnten. Unsere M itarbeiter, 
die auch im vergangenen strengen W inter 
ohne U nterbrechung die S tation besetzt 
hatten , w ürden sich sehr über ein neues 
Fenster freuen.
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